
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 49 (1923)

Heft: 49

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der Doppelgänger des Herrn Emil Schnepf*

Roman von Carf S cß ü fe r
<Na<hdrudi verboten)

14)

Sorioal »on Xrmbrülter roitb in SBerlin roieberbolt alê Smil
©djnepfe, Êodjftapler, »rebaftet unb leroeilen nur untre grofjen
©djrotetigteiten roieber freigefoffen. gnfolgebeffen läft er Rd) eine

polivieUidje S^efdjeinigung barüber auêftetlen, bafj er nietjt Smil
©djnepfe ilt. Gr fudjt eine unbetannte ©djîne, ber er einmal im
ïbearer begegnet ift, Rebt Tie enblid) roieber, im Xiergarten, an
ibm oorüberreiten unb erfährt, bap fie bie Sodjter beê Jtonfulê
Stofenberg ift. Um enblid) Stube su befommen, beauftragt Xrm=
brüfter baê Setefticbureau Çrometbeuê. ben Gmil ©djnepfe ju
fudjen unb unfdjâblidj *u madjen. ©tatt beffen roirb er felber »on
einem XngefteHten biefeê Snftitutê mit SBerbaftung bebrobt. Gr
bort ben Kann niebet unb ftiebt in ein Xuto. Drin fibt feine
Xngebetete. bie ibn ebenfaHê für ©djnepfe bält unb fragt, ob er
aud) Ginbrüdje auêfûfjte. ©ie befteHt ibn am folgenben Sag ju
einem 9tenbe*=oouê unb oerlanat oon ibm, bafj er bei einem ¦feerrn
ïabroein einbredje unb ein Sofument fteble, baê ibrem Sßatet ge:
fäbrlid) roetben tBnnte Sotioal roiaigt ein unb mad)t Sabroein
unter ber ÏÏJÎaêfe eineê titelfûdjttgen 3ûnglingê einen SBefud). SBei

einem jroeiten SBefud) roitb Sabroein »on Sotioal butd) eine »et=

giftete Gigarette beroufjtloê gemadjt. Sotioal nimmt gabroeinê

itieftafdje mit bem Sofument an fid) unb mad>t fi* baron.
Set UebetfaU auf Sabroein roirb nun allgemein bem betüdjtigten
©djnepfe jugefdjrieben.

dreimal las $err »ort Slrmbrüfter bte

ottä.
Sann ftöljnte er.
(Sinti Schnepfe!
hinter ©mit Schnepfe roaren fte her!
Sorioal bebauerte feinen SJtangel an ©e=

feijesfemttnts; er ptte gern gleich bas
Scfcümmfte geroufjt: SBieoiel 3ahre 3ua)U
baus biefer unglürlfelige Schnepfe bereinft
ihm, bem Freiherr oon Slrmbrüfter, su oer=
banfen haben roürbe!

gabelhaft!" ftöhnte er oor fich hin.
©s roar ihm überhaupt roüft aumute. Sie

S3efcbretbung ba in ber Settung Hang jo
fcheufjlich rjerbrecherifch. Sîa roemgftens
hatte bie Dpiumsigarette roeiter feinen Scha=

ben angerichtet; bas roar bie §auptfache;
Saf; über ben Sßerluft oon ©elb unb 3Bech=

fein i)m, oon bem SBrief fagte ber 3et=

tungsbericht nichts! tiefe ïrauer in bte
Seele bes Sjerrn ßabroein eingesogen roar,
na, barüber regte er fich nicht im gering*
ften auf. ©s freute ihn fogar, bafj er bem

Spitjbuben bas ©elb noch nicht surürfgefchieft
hatte; mochte er ruhig noch sappeln. Slber

aber biefer ©mil Schnepfe! ßs roar both
ein unerträgliches ©efühl, ben armen Seufel
fo fürchterlich hineingelegt <ut haben; fich

felbft aber fo ficher p roiffen, fo geroifj p
fein, bafj teine 33erfettung oon Umftänben
ben eigenen Sprung ins Sßerbrechertum 5ur
©ntbeefung bringen tonnte. Senn nor einem
©rfanntroerben bem Slusfehen nach fehlte
ihn ja bie polizeiliche ßegithrtation. atlte
übrigen Spuren hatte er oerroifcht. Stber

^aroohl! biefem ©mil Schnepfe ging es

an ben Äragen!
©räfjlirh grärjlich
3um Sonnerroetter, bie Sache ging einem

an bie Steroen!

Äannft bu augenblicklich biefem ©mil
Schnepfe helfen?" fragte fich Sorioal enblich.

Sfein, offenbar nicht."
Äannft bu bte Sachlage änbern?"
Unmöglich!"
Schön, mein Junge! Sann ^erbrich bir

auch gefättigft ben Äopf nicht über Singe,
bie nun einmal finb, roie fie finb. fertig!
Schlug!"

©s roar aber nicht fertig, ©in neuer ©e=

banfe plagte ihn: SBenn nun biefer ©mil
Schnepfe roirflich gefaxt rourbe?

SBenn mqn ihn uerurteilte?
Sann bann hatte ein anftänbiger

OTenfch bie Pflicht pfui Setbel...!
Stber einen ©mil Schnepfe fängt man

nicht fo leicht. Ser fafj jetjt roomöglich in
aller ©emütlichfeit in einem ßurushotel in,
na, in Singapur ober Äapftabt ober fonft*
roo, unb rupfte unfchulbige Rennen oom
Schlage ber grau oon 9Jîaarfatj.

Selbftoerftänbltcb
Natürlich roar Schnepfe fchon längft ins

Sluslanb geflohen, fonft hätte ihn bie 93o=

Itgci in biefer langen 3eit boch ficher fchon

erroifcht.
Saran hatte Sorioal noch gar nicht ge=

bacht.
Unb er pfiff fich eins.
©r rourbe fogar fehr oergnügt.

©ine Stunbe fpäter roar Sorioal auf bem

SBeg au bem ©afé in ber Äurfürftenftrajje.

Slm ©rojjen Stern bot ihm ein 331umen=

möbrben 33eilchen an. ©r faufte ein Sträufj=
chen, um es fRuth mitzubringen. Sie 3et=

tung mit bem S3ertcbt über bas Sittentat
auf ben 33anfier ßabroein hatte er su ftch

gefteeft, benn oieUeicht hatte ihn Dvutt) noch

nicht gelefen. Slls er über bie Kornelius;
brüefe ging, roarf er bie Dpiumsigarette in
ben ßanbroehrfanal. ©s frhauberte ihn, roenn
er baran bachte, bafj er geftern ben Schutz
mann um ein £>aar mit bem 3eug beglüeft
hätte.

©ben hatte er noch an ihn gebadjt, ba

fah er auch fchon ben Sdjutjmann. $3reit unb
behäbig fam er langfamen Schrittes baher,
ben 23auch umgürtet mit bem gelben SRie*

men. Db er ben Spenber bes 3roan3igmarf*
ftücfes roiebererfennen roürbe?

©uten 9Jtorgen!" hörte er in biefem
Stugenblicf eine liebe Stimme fagen.

Sîuth ftanb neben ihm. $ühfcher noch als
früher erfchien fie ihm in ihrem ferfen grüt>
jahrsbütdjen, in ihrem eleganten Sdjnetbcr-
fleib.
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Der Doppelgänger à r^errri ^mil 8euriei)s(

14)

Dorival von Armbrüster wird in Berlin wiederholt als Emil
Schnepfe. Hochstapler, verhaftet und leweilen nur unter großen
Schwierigkeiten wieder freigelassen. Infolgedessen läßt er sich eine

polizeiliche Bescheinigung darüber ausstellen, daß er nicht Emil
Schnepfe ift. Cr sucht eine unbekannte Schîne, der er einmal im
Theater begegnet ift, siebt sie endlich wieder, im Tiergarten, an
ihm vorüberreiten und erfährt, daß sie die Tochter des Konsuls
Rosenberg ist. Um endlich Ruhe zu bekommen, beauftragt
Armbrüster das Detcktivbureau Prometheus, den Emil Schnepfe zu
suchen und unschädlich zu machen. Statt dessen wird er selber von
einem Angestellten dieses Instituts mit Verhaftung bedroht. Er
bort den Mann nieder und flicht in ein Auto. Drin sitzt seine

Angebetete, die ihn ebenfalls für Schnepfe hält und fragt, ob er
auch Einbrüche ausführe. Sie bestellt ihn am folgenden Tag zu
einem Rendez-vous und verlangt von ihm, daß er bei einem Herrn
Labwein einbreche und ein Dokument stehle, daS ihrem Bater
gefährlich werden könnte Dorival willigt ein und macht Labwein
unter der MaSke eines titelfüchtigen Jünglings einen Besuch. Bei
einem zweiten Besuch wird Labwein von Dorival durch eine
vergiftete Cigarette bewußtlos gemacht. Dorival nimmt Labweins
Brieftasche mit dem Dokument an sich und macht sich davon.

Der Uebersall auf Labwein wird nun allgemein dcm berüchtigten
Schnepfe zugeschrieben.

Dreimal las Herr von Armbrüster die

otiz.
Dann stöhnte er.

Emil Schnepfe!
Hinter Emil Schnepfe waren sie her!

^Dorival bedauerte seinen Mangel an Ee-
setzeskenntnis ; er hätte gern gleich das
Schlimmste gewicht: Wieviel Jahre Zuchthaus

dieser unglückselige Schnepfe dereinst
ihm, dem Freiherr von Armbrüster, zu
verdanken haben würde!

Fabelhaft!" stöhnte er vor sich hin.
Es war ihm überhaupt wüst zumute. Die

Beschreibung da in der Zeitung klang so

scheußlich verbrecherisch. Na wenigstens
hatte die Opiumzigarette weiter keinen Schaden

angerichtet; das war die Hauptsache;
Dasz über den Verlust von Geld und Wechseln

hm, von dem Brief sagte der
Zeitungsbericht nichts! tiefe Trauer in die
Seele des Herrn Labwein eingezogen war,
na, darüber regte er sich nicht im geringsten

auf. Es freute ihn sogar, daß er dem

Spitzbuben das Geld noch nicht zurückgeschickt

hatte; mochte er ruhig noch zappeln. Aber
aber dieser Emil Schnepfe! Es war doch

ein unerträgliches Gefühl, den armen Teufel
so fürchterlich hineingelegt zu haben; sich

selbst aber so sicher zu wissen, so gewiß zu
sein, daß keine Verkettung von Umständen
den eigenen Sprung ins Verbrechertum zur
Entdeckung bringen konnte. Denn vor einem
Erkanntwerden dem Aussehen nach schützte

ihn ja die polizeiliche Legitimation. Alle
übrigen Spuren hatte er verwischt. Aber

Jawohl! diesem Emil Schnepfe ging es

an den Kragen!
Gräßlich gräßlich...
Zum Donnerwetter, die Sache ging einem

an die Nerven!
Kannst du augenblicklich diesem Emil

Schnepfe helfen?" fragte sich Dorival endlich,

Nein, offenbar nicht."
Kannst du die Sachlage ändern?"
Unmöglich!"
Schön, mein Junge! Dann zerbrich dir

auch gefälligst den Kopf nicht über Dinge,
die nun einmal sind, wie sie sind. Fertig!
Schluß!"

Es war aber nicht fertig. Ein neuer
Gedanke plagte ihn: Wenn nun dieser Emil
Schnepfe wirklich gefaßt wurde?

Wenn man. ihn verurteilte?
Dann dann hatte ein anständiger

Mensch die Pflicht pfui Deibel...!
Aber einen Emil Schnepfe fängt man

nicht so leicht. Der saß jetzt womöglich in
aller Gemütlichkeit in einem Luxushotel in,
na, in Singapur oder Kapstadt oder sonstwo,

und rupfte unschuldige Hennen vom
Schlage der Frau von Maarkatz.

Selbstverständlich!
Natürlich war Schnepfe schon längst ins

Ausland geflohen, sonst hätte ihn die
Polizei in dieser langen Zeit doch sicher schon

erwischt.
Daran hatte Dorival noch gar nicht

gedacht.

Und er pfiff sich eins.
Er wurde sogar sehr vergnügt.

Eine Stunde später war Dorival auf dem

Weg zu dem Café in der Kurfllrstenstraße.

Am Großen Stern bot ihm ein Blumenmädchen

Veilchen an. Er kaufte ein Sträußchen,

um es Ruth mitzubringen. Die
Zeitung mit dem Bencht über das Attentat
auf den Bankier Labwein hatte er zu sich

gesteckt, denn vielleicht hatte ihn Ruth noch

nicht gelesen. Als er über die Korneliusbrücke

ging, warf er die Opiumzigarette in
den Landwehrkanal. Es schauderte ihn, wenn
er daran dachte, daß er gestern den Schutzmann

um ein Haar mit dem Zeug beglückt
hätte.

Eben hatte er noch an ihn gedacht, da
sah er auch schon den Schutzmann. Breit und
behäbig kam er langsamen Schrittes daher.
den Bauch umgürtet mit dem gelben
Riemen. Ob er dcn Spender des Zwanzigmarkstückes

wiedererkennen würde?

Guten Morgen!" hörte er in diesem
Augenblick eine liebe Stimme sagen.

Ruth stand neben ihm. Hübscher noch als
früher erschien sie ihm in ihrem kecken Frllh-
jahrshütchen, in ihrem eleganten Schneiderkleid.
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